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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Der Sund und die Dardanellen 
als Cardinalpunkt der europäiſchen Politik. 


(Mit Berückſichtigung der Bruno Bauerſchen Broſchüre: Rußland und 
das Germanenthum.) 


Es iſt augenblicklich in der europäiſchen Politik eine Kriſis | 
vorhanden wie nie vorher, und je weniger ſich dieſelbe fort- | 


leugnen läßt, deſto mehr muß nothwendig die Stellung der 
verſchiedenen Mächte ſich zeichnen: wenn es kaum einem Zwei⸗ 
fel unterliegt, daß England ſeinen Handel nach Perſien und 
nach den Donauländern, ein Handel, deſſen Wichtigkeit unleug⸗ 
bar iſt, nicht der Willkür Rußlands preisgeben kann, abgeſehen 
von allen andern Fragen, die ſich an den Beſitz Konſtantino⸗ 
pels knüpfen, jo iſt auch Oeſterreichs Stellung, ſobald ſich Ruß⸗ 
land zu einem Gewaltſtreich entſchließt und Stambul beſetzt, 
eine gänzlich veränderte. 
Und Oeſterreichs Stellung iſt bereits eine andere gewor⸗ 
den nicht allein gegen Rußland, ſondern auch gegen Deutſch⸗ 
land. Bisher ſchwächten ſich die beiden germaniſchen Haupt⸗ 
ſtaaten durch gegenfeitige Eiferſucht, die von Seiten Rußlands 
Unterſtützung und Nahrung fand, inzwiſchen aber ſind die 
materiellen Verhältniſſe Oeſterreichs und Preußens fo zwingen⸗ 
der Art geworden, daß beide von einem erfolgloſen Kampfe 
abſtanden, aus dem ein Dritter nur allein Vortheile zu erlan⸗ 
gen vermochte. So erklären ſich auch die freundſchaftlichen 
Beſuche der Häupter dieſer beiden Staaten, und wenn wir 
noch in Erwägung ziehen wollen, daß Rußland und Frankreich 
Holland in ihr Netz zu ziehen ſcheinen und mit Belgien ködern, 
ſo werden wir uns die Reiſe des Königs Leopold mit ſeinem 
Sohne, dem Herzog von Brabant, hinlänglich erklären können. 
Es ſteht um Deutſchland nicht ſo ſchlimm wie Bruno Bauer 
pag. 114 annimmt. „Die Frage, die ſich durch alle mißlin⸗ 
genden Zerſtörungs- und Reſtaurationsverſuche als die einzig 
bleibende und werthvolle hindurcharbeitet, die das einzig poſi⸗ 
ue und ſchöpferiſche, Kraft enthaltende Intereſſe der Zeit bil⸗ 
det, iſt diejenige, ob die Auflöſung Deutſchlands bald vollendet 
„oder ob die Conſtruktionsverſuche der Zukunft einig mit den 
rocken der Vergangenheit operiren ſollen.“ pag. 118. „Es 
omme endlich der Germane dazu, im Durchſchneiden, Ab⸗ 
ſchließen, Umſturz veralteter Formen ſein Heil zu ſuchen, — 
aber da iſt auch ſchon das Volk, welches durch ſeine eiſen⸗ 
mäßige Anlage dazu beſtimmt iſt, die Axiome und Dogmen 
des Weſtens umzuſtoßen.“ — Heil iſt alſo nirgends zu finden, 
Deutſchland wird ruſſiſche Provinz! a 
Oeſterreichs Stellung it auch zu Rußland eine andere 
geworden; es konnte und mußte mit Rußland gehen, ſo lange 
es ſich um eine Entfernung der ungariſchen und polniſchen 
Flüchtlinge und eine beſſere Behandlung der Chriſten handelte; 
ſo bald aber Rußland weitergehen will und durch eine Be⸗ 
ſetzung Konſtantinopels und der Donauländer ſich zum Herrn 
der öſterreichiſchen und deutſchen Zukunft macht, iſt Oeſterreich 
dringend darauf hingewieſen, dies durch alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel zu hindern, falls es ſich nicht in eine frei» 
willige Paſallenherrſchaft unter Rußland begeben will. 
dab Daher die kühle Sprache der Augsbg. Ztg. gegen Rußland, 
ere en beſprochnen Reifen unſeres Königs und des 
Fönen Anne; daher die in neueſter Zeit entſchieden 
England f hein fung zwiſchen England und Oeſterreich. 
ſlaviſchen Staates unfaber die Gründung eines magpariſch⸗ 
Vordringen gegen Suden de gehabt zu haben, um Rußlands 
dem dieſe Ausſicht wie Ei einen Damm entgegenzuſetzen; nach⸗ 
wieder Oeſterreich nähern Phantom entſchwunden, muß es ſich 
ſchelt, und ihm durch die Finderber Lat man Keſſuch gehät⸗ 
auf die Finger, und er wird en geſehen, jetzt ſieht man ihm 
lischen Gerichten gegenüber haben ſchweren Stand den eug⸗ 
um Oeſterreich zu ſchonen und 2 Man beobachtet Koſſuth, 
die Suadrupelallianz zwiſchen Enhewinnen, und damit wäre 
Belgien als abgeſchloſſen anzusehen. nd, Preußen, Oeſterreich, 


Wo iſt zlands $ 
iche iſt nun Rußla Verbündeter? Wo bleibt Frank⸗ 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 26. Mai. Sow i , 
den * Großſtädten ſtellt ſich rm 55 in Berlin als in 
niß nach kleinen Wohnungen für den Arbeafter das Bedürf⸗ 
unbemittelte Klaſſe im Allgemeinen beraus. eiterſtand und die 
denſten Gründen erſcheint es darum wünſch Aus den verſchie⸗ 
wohl die Commune als auch Privatperſonen owemb; daß ſo⸗ 
keit dieſem Gegenſtande widmen, der für we Aufmerkſam⸗ 
moraliſche Wohl der ärmeren Einwohnerſchaft . — wie 
Wichtigkeit iſt. Die meiſten Neubauten werden in has ſo großer 
Dimenſionen angelegt, als daß für die beſchedenen Anoigen 
rungen der nach kleinen Wohnungen Suchenden paßliche e 
übrig bleiben follten, Hier eriſirt zwar eine Geſellſchaſt, welche 
ſich Beſeitigung dieſes Uebelſtandes zum Zwecke geſetzt hat 5 
ſogar die Einmiether nach und nach zu Beſitzern der beireffen⸗ 
den Wohnungen zu machen beabſichtigt, allein dies jedenfalls 
anerkennenswerthe Beſtreben hilft den augenblicklichen Bedürf⸗ 
niſſen nicht ab. Dies letztere dürfte vielmehr raſcher geſchehen, 
wenn vielleicht die in öffentlichen Sparkaſſen vorräthigen Sum⸗ 
men theilweiſe auf ſolche Neubauten angelegt würden, in wel⸗ 
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zweifelhaft it, daß der Widerſtand 
Garantie-⸗Forderungen Oeſterreichs 
g von Seiten der Regierung des 
de rechnen können. In a- 
haben im Weſentlichen die 


chen ſich kleinere Wohnungen zu den mehrerwähnten Zwecken 
vorfinden. Daß freilich mit ſolchen von Unbemittelten erſpar⸗ 
ten Geldern bei derartiger Anlegung in der vorſichtigſten Weiſe 
zu verfahren iſt, wird von der Sache ſelbſt geboten. — — In 
letzter Zeit iſt in verſchiedenen Blättern mehrfach erwähnt wor⸗ 
den, Preußen wolle auf der bevorſtehenden Zollkonferenz auf 
Veranſtaltung einer Zollvereins-Induſtrie-Ausſtellung antragen; 
hier weiß man an unterrichteter Stelle nichts von einem ſol⸗ 
chen Antrage, auch ſcheint das Jahr 1854 keineswegs geeig⸗ 
net zur Abhaltung einer derartigen Ausſtellung. — Heute früh 
10 Uhr hat eine Conſeil⸗ Sitzung ſtattgefunden, in welcher es 
ſich jedoch nicht um politiſche Angelegenheiten, ſondern um Er⸗ 
ledigung einiger durch den König zu vollziehenden Todesurtheile 
handelte. Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß man 
hier mit einer Sorgfalt und Gewiſſenhaſtigkeit in ſolchen Fällen 
verfährt, die einerſeits durch die Wichtigkeit der Sache zwar be⸗ 
dingt wird, andrerſeits aber auch der allgemeinſten Anerkennung 
würdig iſt. Der Juſtizminiſter trägt, nachdem die Schwurgerichte 
ihr Urtheil geſprochen, daſſelbe mit genauer Motivirung im Staats⸗ 
Miniſterium vor, und ebenſo im vollen Conſeil auch dem Könige. 
— Der Unterſtaatsſekretair Herr v. Manteuffel begiebt ſich in 
acht Tagen nach Kiſſingen in's Bad. — Die Kreuznitung 
fährt mit ihren falſchen Nachrichten über die in der gouverne— 
mentalen Preſſe vor ſich gehenden Umgeſtaltungen fort. So 
behauptet ſie in neueſter Nummer, unter lächerlichen Seiten⸗ 
hieben auf die Preußiſche Zeitung, gewiſſe Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen, die als durchaus falſch zu bezeichnen ſind. — 
Die Heirath des Herzogs von Brabant mit der Erzherzogin 
Marie dürfte als officiell zu betrachten fein; dem Vernehmen nach 
ſoll unſer König ſeinen Glückwunſch dem Herzog ſchon in Wien 
dargebracht haben. Die Hochzeit ſei, ſo wird behauptet, ſchon 
im Laufe des Auguſt dieſes Jahres zu erwarten, den belgiſchen 
Kammern werde die erfreuliche Nachricht ſchon am 30. oder 
31. Mai mitgetheilt werden. — Die gemeinnützigen Beſtrebun⸗ 
gen des Herrn Chevalier Appert find durch ihre zahlreichen 
eſprechungen in öffentlichen Blättern allgemein bekannt ge⸗ 
worden; man wird wohl thun, zukünſtig mit den Poſaunen⸗ 
ſtößen zu ſeinem Lob inne zu halten, indem ſich in jüngſter 
Zeit keinesweges zu ſeiner Ehre gereichende Dinge ergeben ha⸗ 
den, die, wie früher ſchon ſeine Ausweiſung aus Würtemberg, 
fo gegenwärtig das Verdict der Berührung preußiſcher Staaten 
zur Folge haben werden. Der Chevalier ſoll nämlich ſeine 
Menſchenfreundlichkeit bei jugendlichen Verbrechern zu weit 
getrieben haben und einer Unnennbarkeit mehr als nur 
verdächtig befunden worden ſein. Die Behörden haben aus 
— Grunde mit Recht energiſche Maßregeln gegen ihn erz 
griffen. 


LS. Berlin, 26. Mai. Der König traf heute Vormit⸗ 
mittag nach 10 Uhr hier ein und ſtieg im königl. Schloſſe ab. 
— Die Prinzeſſin von Preußen begab auch heute Mittag ſich 
nach Potsdam, um den Prinzen Friedrich Wilhelm zu beſuchen. 
Es iſt noch zweifelhaft, ob der Prinz den heute zu Charlotten⸗ 
burg ſtattfindenden Vermählungs⸗Feierlichkeiten der Prinzeß 
Anna wird beiwohnen können. — Der Handelsminiſter hat 
ſich bereit erklärt, für den zu Magdeburg projektirten „Kredit⸗ 
Verein für Handwerker in Magdeburg“ bei dem Könige 
die Bewilligung eines Aktien⸗Privilegiums zu befürworten, — 
— Die Vorſchläge in Betreff der Beſetzung mehrerer höherer 
Verwaltungsſtellen ſind dem König noch nicht unterbreitet, 
vielmehr ſtehen in Bezug hierauf auch dem Vernehmen nach 
noch Berathungen des Staatsminiſteriums bevor. Im We⸗ 
ſentlichen ſoll ſich auch die Angelegenheit, welche die Berufung 
des Staatsraths betrifft, in gleichem Stadium befinden, doch 
hört das C.⸗B. bereits mit einiger Beſtimmtheit, daß zunächſt 
die dem Staatsrath bis zu feiner Suspendirung angehörig 
geweſenen Perſonen, als Mitglieder deſſelben auch jetzt werden 
angeſehen werden. Doch möchten über einzelne Punkte der 
organiſchen Thätigkeit des Staatsraths neue Anordnungen 
gleich bei dem ins Leben treten deſſelben erfolgen. — Ueber die 
Bildung der erſten Kammer haben, fo weit das C.⸗B. ver⸗ 
nimmt, Berathungen des Miniſterraths in jüngſter Zeit nicht 
ſtattgefunden. — Mehrſeitige Nachrichten aus Oeſterreich ſtel⸗ 
len eine baldige neue Anleihe in Ausſicht, mittelſt deren das 
begonnene Werk der Valutenbeſſerung ſortgeſetzt werden ſoll. 


macht, „nach welchen es un 
des Bundesraths gegen die 
nicht auf eine Unterſtützun 
Kaiſers der Franzoſen würde 
theil, die Forderungen Oeſterreichs f \ 
völlige Billigung der franzöſiſchen Regierung gefunden, und 
wenn das öſterreichiſche Kabinet und deſſen Verbündete ſich zu 
einem umfaſſenden Vorgehen in den Maßnahmen gegen die 
Schweiz veranlaßt ſehen ſollten, ſo würde vielmehr eine Be⸗ 
theiligung Frankreichs zu gewärtigen ſein, keineswegs aber 
eine Beſtärkung des fruchtloſen Widerſtandes der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft.“ 

Danzig, 22. Mai. Am Schluſſe des verwichenen Monats, find, 
in Verfolg der durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 24. April 1824 
angeordneten, Amortiſation der Schulden des ehemaligen (von 1807 bis 
1814) Freiſtaats Danzig, abermals 302,569 Thlr. 8 ſgr. 7 pf. in Obli⸗ 
gationen, Schuldſcheinen und Anerkenntniſſen — deren Einlöſung zu bei⸗ 
nahe vier Fünftheilen aus Beiträgen des Staats, zu wenig mehr als 
einem Fünftheile aus denen der Kommune, erfolgt — kaſſirt und öffent- 
lich durch Feuer vernichtet worden. So ſind denn von der Geſammt⸗ 
ſumme der Freiſtaats⸗Schulden 12 Millionen 280,845 Thlr. 24 fgr. 3 pf., 
bereits 10 Mill. 981,498 Thlr. 4 ſgr. 6 pf. abgezahlt worden, ſo daß 
der Reſt nicht mehr völlig 1 Mill. 300,000 Thlr. beträgt, von denen 
etwa ein Viertheil der hieſigen Kommune zur Laſt fällt. 


Aus der Provinz, Poſen, 24. Mai. Die refor⸗ 
matoriſche Kirchen- und Schulviſitation beginnt morgen 
in der Provinz Poſen und zwar in den beiden Synoden oder 
Diöceſen Birnbaum und Meſeritz. Die Kirchenviſitation 
wird geleitet von dem Generalſuperintendent Biſchof Dr. Frey⸗ 
mark aus Poſen, und nimmt außer einigen Konſiſtorialräthen 
und Superintendenten auch aus der Provinz Sachſen an der⸗ 
ſelben ein Geiſtlicher Theil, der die Bedürfniſſe des Volkes 
aus Erfahrung kennt und als volksthümlicher Redner beliebt 
iſt, nämlich der bekannte Reiſeprediger Brennecke aus Cröchern. 
908 Kirchen⸗ und Schulviſitation dauert vom 25. Mai bis 
9. Juni. 


Elberfeld, 17. Mai. In Folge der Kammerverhand⸗ 
lungen über die Jeſuitenfrage wurde in einer Verſammlung 
vieler Prediger, Aelteſten und anderer Glieder der evangeliſchen 
Kirche am 27. April zu Elberfeld folgende, ausdrücklich für die 
Oeffentlichkeit beftimmte und zunächſt von der „Elb, Zig.“ mit⸗ 
getheilte Erklärung abgegeben. Sie richtet ſich insbeſondere 
gegen einen vorgetragenen amtlichen Bericht über die 
Jeſuiten⸗Miſſion in der Rheinprovinz, welcher den praktiſchen 
und moraliſchen Erfolg der Miſſionen außerordentlich rühmte, 
und nur die Demokratie als Feinde der Jeſuiten darſtellte, 
„weil dieſe überall als Sendboten des Grundſatzes der Autori⸗ 
tät in kirchlichen wie in ſtaatlichen Dingen auftreten, und die 
ſozialiſtiſchen Trugbilder, mit welchen die Demokratie auf die 
Selbſiſucht der Maſſen ſpekulirt, entlarven und ſchonungslos 
bekämpfen.“ Die Erklärung lautet: 

„Die Unterzeichneten fühlen ſich in ihrem Gewiſſen gedrungen, gegen 
dieſes amtliche Zeugniß laut und öffentlich Proteſt zu erheben. Sie er⸗ 
klären, auf Grund mannigfacher Erfahrungen, daß, wo die Jeſuiten in 
Gegenden von gemiſchter Bevölkerung auftraten, beſonders da, wo die 
evangeliſchen Bekenner in geringerer Anzahl ſich finden, in den meiſten 

ällen eine große Aufregung entſtanden und der confeſſionelle Friede ge⸗ 

ört worden iſt. — Die Jeſuiten haben in ihren Predigten zwar ſeltener 
die evangeliſche Kirche direct angegriffen, aber das ganze Gewicht und 
allen Nachdruck auf die römiſch⸗katholiſchen Scheidelehren gelegt, dieſe 
als die allein ſeligmachende Wahrheit dargeſtellt und gegen den Irrtdum 
— nämlich die Lehren der evangeliſchen Kirche — vertheidigt. Sie ha⸗ 
ben in dem Beichtſtuhl, wie die Folgen gezeigt, und durch amtliche Be⸗ 
richte auf's Genaueſte nachgewieſen werden kann, die Gewiſſen der Vä⸗ 
ter und Mütter, welche in gemiſchter Ehe leben und ihre Kinder ganz 
oder theilweiſe im evangeliſchen Glauben auferziehen, heftig bedrängt 
und in große Verwirrung gebracht. Daher konnte von gläubigen Pro- 
teftanten in der Rheinprovinz ihrer Wirkſamkeit unmöglich Anerkennung 
zu Theil werden. Die Zefuiten find erft zu einer Zeit in der Rhein⸗ 
provinz aufgetreten, als der Sturm der Revolution vorübergebrauſt war 
und die Wogen der revolutionären Aufregung ſich zu legen begannen. 
In den entſcheidenden Tagen des Jahres 1848 und 1849, als es galt, 
für das göttliche Recht des Königs und für alle 120 Holt 
geordnet, in die Schranken zu treten, ſtand unſres Wiſſens kein Jeſuit 
auf dem Kampfplatz da. Von Seiten der evangeliſchen Kirche in der 
Rheinprovinz, befonders in Gegenden von überwiegend römiſch⸗katholi⸗ 
ſcher Bevölkerung, haben damals manche treue Diener der Wahrheit 
nicht blos gegen die Sünde der Revolution entſchiedenes Zeugniß ab⸗ 
gelegt, ſondern hie und da ſelbſt mit Lebensgefahren ihren Folgen ent⸗ 
gegenzuwirken geſtrebt. Dieſelben treuen Zeugen, die damals für den 
Grundſatz der Autorität in Kirche und Staat ekämpft und ſeitdem für 
ihre Beſeſtigung unabläſſig gewirkt haben, find es, welche jetzt mit 


| 


eit, als vom 


Ueber die Modalitäten fehlen noch nähere Nachrichten und nur | gleicher Entſchievenheit ben Jeſuiten entgegentreten. Sie können bei 
eine Vermuthung ſcheint es, wenn man von der Hülfe Roth⸗ dem den Jeſuiten zuerkannten preis als die Sendboten des Grundſatzes 
Uebrigens iſt Oeſterreich noch immer an feinen der Autorität in kirchlichen wie in ſtaatlichen Dingen in der heinpro⸗ 


ſchilds ſpricht. 
finanziellen Verhältniſſen leidend und ſelbſt die Beſſerung der 
Valuta erzeugt eine Kriſis, die ſich wenig von dem früheren 
Zuſtande unterſcheidet. Die Briefe des Königs, welche ſich 
in dem Nachlaſſe des verſtorbenen Kardinals und Fürſtbiſchofs 
v. Diepenbrock befunden haben, find an Se. Majeftät zurück⸗ 
geſendet worden. Die Zurückſendung dieſer Briefe iſt auf den 
Wunſch des Königs geſcheben. Bei dem großen Vertrauen, 
welches der König dem verſtorbenen Kirchenfürſten, bekanntlich 
ſtets ſchenkte, iſt der Wunſch natürlich ſehr gerechtfertigt, daß 
die königlichen Schreiben vor etwaigem Mißbrauch gewahrt 
werden mögen. — Der Korreſondent der off. Leipz. Itg. aus 
Süddeutſchland ſetzt ſeine Bemühungen fort, um die Nothwen⸗ 
digkeit einer Nachgiebigkeit von Seiten der Schweiz gegen 
Oeſterreich darzulegen. Neuerdings werden ihm von gut un⸗ 
terrichteter Seite in der beſtimmteſten Weiſe Mittheilungen ge⸗ 


vinz dazuſtehen, das Bedenken nicht unterdrücken, daß dieſer Orden — 
der die Bekämpfung des Proteſtantismus, alſo auch des proteſtantiſchen 
Staats, in ſein Gelübde aufgenommen bat — ſchon jetzt und noch mehr 
in kritiſchen Zeiten die Autorität des Staats hintenanſezen werde, wenn 
dies dazu dient, die Herrſchaft der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu fördern. 
(Folgen die Unterſchriften.)“ 

Bonn, 25. Mai. Heute Morgens wurden höherer, aus 
Berlin zugefommener Weiſung zufolge durch den Wes ngen 
Richter, in Begleitung der Pedelle, Hausſuchungen be tefigen 
Studirenden angeſtellt. Wie verlautet, ſoll das Ergebniß ein 
ſehr geringes geweſen ſein und zumeiſt in Beſchlagnahme ver⸗ 
botener Bücher und Broſchüren beſtanden haben. (K. Z.) 

Aus Kurheſſen, 21. Mal. Dem Fr. J. wird auf 
das Beſtimmteſte erklärt, daß der Staatsrath Scheffer an die 
Mitglieder der zweiten Kammer die Warnung hat ergehen laſ⸗ 
ſen, die Kammer nicht durch Austreten beſchlußunfähig zu 


machen, da die Austretenden die Koſten der Neuwahl tragen 
müßten. — Aus Hanau ſchreibt man demſelben Blatte: Der 
gegenwärtig bei Genf anſäſſige bekannte Lehrer Rödiger, Ads 
vokat Blachiere, Kaufmann Sommerhof und noch mehrere hie⸗ 
fige Bürger werden eben ſteckbrieflich verfolgt, weil ſie ſich der 
Unterſuchung wegen angeblicher Unterſtützung der Turner im 
Jahre 1849 durch Entfernung von hier entzogen. 

Braunſchweig, 25. Mai. Wenn auch zahlreiche An⸗ 
meldungen von außen, namentlich von Berliner Börſen⸗ 
männern vorausſehen ließen, daß der Andrang zu den Aktien 
der mit dem heutigen Tage hier ins Leben tretenden Diskonto⸗ 
und Zettelbank ein ſehr bedeutender werden würde, ſo hat der 
heutige Erfolg doch Alles übertroffen, was ſelbſt die ſangui⸗ 
niſchſten Propheten vorherzuſagen wagten. Obgleich die Bank 
vorerſt nur Aktien (à 200 Thlr.) im Betrage von 2 Millio⸗ 
nen Thalern (alſo 10,000 Aktien) ausgeben wird, von denen, 
weil man den hieſigen Banquiers eine Preference einräumen 
mußte, nur wenig über eine Million, etwa gegen 6000 Aktien, 
noch vor Verfügung ſtanden, iſt doch die enorme Summe von 
weit über 150 Millionen Thalern gezeichnet und die ſtatuten⸗ 
mäßige Anzahlung von 10 Prozent mit nahe an 2 Millionen 
Thalern in Papieren deponirt worden. Begreiflicherweiſe wer⸗ 
den verhältnißmäßig nur Wenige fo glücklich ſein, wirklich 
Aktien zu bekommen (150 zu 1), deſto größer, faſt ſchwindelnd 
find aber auch die Geſchäfte, die jetzt ſchon in allen möglichen 
Formen mit dieſen Aktien gemacht werden. Namentlich die 
Fremden (beſonders Berliner Kapitaliſten, außerdem Magde⸗ 
burger, Hamburger und Leipziger) ſcheinen wie verſeſſen auf 
dieſe Aktien zu ſein, und wenn geſtern Käufe (in's Blaue hin⸗ 
ein) zu 4—6 Prozent gemacht wurden, ſo ſind die Aktien heute 
bereits auf 17— 18 Prozent über Pari geſtiegen. Es wird 
bekannt ſein, daß die Braunſchweiger Bank mit Genehmigung 
der Regierung Zehnthalerſcheine ausgeben wird. 


Stuttgart, 23. Mai. Die Kammer der Standesherrn 
genehmigte heute nach einigen Einwendungen gegen die Erbö⸗ 
hung der Rübenzuckerſteuer ein ſtimmig die neuen Zollver⸗ 
einsverträge. Miniſter v. Neurath gab berubigende Verſiche⸗ 
rungen unter Hinweiſung auf Art. 2 der beſondern Ueberein⸗ 
kunft, wonach die Steuer von vereinsländiſchem Rübenzucker 
gegen den Eingangszoll von ausländiſchem Zucker ſtets ſo viel 
niedriger geſtellt werden ſoll, als nöthig ſei, um der inländi⸗ 
ſchen Fabrikation einen angemeſſenen Schutz zu gewähren, ohne 
zugleich die Konkurrenz des ausländiſchen Zuckers auf eine die 
Einkünfte des Vereins oder das Intereſſe der Konſumenten 
gefährdenden Weiſe zu beſchränken. Miniſter v. Knapp hätte 
zwar gern unſerer jungen Rübenzuckerinduſtrie dieſe Steuer- 
erhöhung erſpart, glaubt aber, daß dieſelbe die erhöhte Steuer 
werde wohl ertragen können. Die Kommiſſion hatte eine in⸗ 
nere Beſteuerung des Tabacks angeregt, was eine längere De⸗ 
batte veranlaßte, und wurde beſchloſſen: die Regierung wolle 
dahin wirken, daß das in dem niedrigen Maximalſatz für die 
innere Beſteuerung des Tabacks liegende Hinderniß einer er⸗ 
giebigeren und wirkſameren Beſteuerung dieſes hiefür beſonders 
geeigneten Artikels beſeitigt werde. 

Roſtock, 23. Mai. Ueber das, was den hieſelbſt Ver⸗ 
hafteten zur Laſt gelegt wird, ſchwebt inſofern noch ein Dun⸗ 
kel, als die von den Meiſten derſelben eingelegte Querel noch 
nicht hat entſchieden werden können, da das Kr.⸗Collegium die 
Einiendung der Acten an das O.⸗A.⸗G. ſehr lange verzögert, 
dieſelben vielleicht noch beute nicht beſchafft hat. Nur das hat 
man aus einem Netificatorium des Kr.⸗Collegiums erfahren, 
daß daſſelbe die betreffe ide Unterſuchung als eine „wegen 
hochverrätheriſcher Unteruebmungen“ eingeleitete bezeichnet bat. 
Ein ſolches Verbrechen kennt unſer Kriminalrecht indeß nicht 
und Mancher iſt der Anſicht, daß es eigentlich nicht viel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit habe, daß die verhafteten Profeſſoren ſich mit einem 
ihrem ganzen Wirkungskreiſe fo fern ſtehenden Geſchäfte, als 
dem des Fabricirens und Verbergens von Waffenvorrätben 
ſollten befaßt, oder daß ſie die Mitwiſſenſchaft von Dingen, die 
ihnen nur ſchaden konnte, ohne daß ſie irgendwie nützen konnte, 
nicht ſollten von ſich fern gehalten baben. Es fällt allgemein 
auf, daß die engl. Zeitungen bisher keine Nachricht über die 
von hieraus gemacht ſein ſollenden Munitionsbeſtellungen und 
die angeblich in London von preußiſchen Polizei-Agenten käuf⸗ 
lich erſtandenen Originalbeſtellungsbriefe gebracht haben. Nach 


m 


Briefe an einen ee 


Du baſt alfo nun wirklich den Entſchluß gefaßt, Dich zu 
verheirathen, bedauernswürdiger Menſch, und wirft dieſen, un⸗ 
glücklichen Vorſatz realiſiren, ſobald Deine Fähigkeit zu lieben 
gewiß iſt, ein ihrer würdiges Objekt gefunden zu haben. Du 
willſt Dich aus dem ſicheren Hafen des ſtolzen Junggeſellen⸗ 
thums in das ungewiſſe und trügeriſche Meer der Ehe bege— 
ben, und wirſt nach kurzer Friſt als wogenmüdes Wrack an 
die Zeit zurückdenken, da Du des Morgens vorſichtsvoll Dei⸗ 
nen Hausſchlüſſel in die Taſche ſteckteſt und Abends mit einer 

ewiſſen Geringſchätzung auf die Dulder blickteſt, die ſeufzend 
br Glas leerten, wenn der Nachtwächter pfiff, und gedrückten 
Muthes nach Hauſe ſchlichen, um ſich dem ſtrengen Examen 
eines weiblichen Cato censorinus zu unterwerfen. Du willſt 
in den Orden testen, in dem die Blindheit gekrönt wird, Du 
mit Deinem blinden Vertrauen, mein armer Freund; — für⸗ 
wahr, ich ſehe Dich ſchon im Geiſte als Sechszehnender vor 
mir ſtehen. Doch ich will Dir nicht von vornherein den freu⸗ 
digen Muth trüben; wenn Deine Mittel es Dir erlauben zu 
heirathen, fo heirathe in Gottes Namen; es mag immerhin 
ein verdienſtliches Werk ſein, dem Paſtor die Gebühren zu 
zahleu, aber vergiß mir nie, ich bitte Dich, daß Du die „Leine“ 
für Dich übrig behältſt, wenn Du aus einem „Fräulein“ eine 
„Frau“ machſt. Vielleicht werde ich übrigens zu Deinem Pol⸗ 
terabend dieſes Anagramm durch einige Verſe illuſtriren, die 
Du dann zu Deinem Nutzen und Frommen auswendig lernen 
magſt. Doch nun zur, Sache. i 

Du glaubſt, daß ich nicht ohne Nutzen dem Studium des 
ſchönen Geſchlechts obgelegen habe. Nun ja, dem mag ſo ſein 
und dieſe Deine gute Meinung von mir iſt meinem Herzen 
überaus wohlthuend. Ich kann zwar nicht mit Horaz aus⸗ 
rufen: — 5 a 

militari non sine gloria, 
im Gegentheil, ich habe ſehr sine gloria die Waffen getragen 
unter den Fahnen der ſchwanenbuſigen, myrthengekränzten 


* 


einem weit verbreiteten Gerüchte ſtehen noch weitere Verhaf⸗ 
tungen bevor. Der hieſige Rath, deſſen bei den Verhaftungen 
bewieſene Condescendenz die Stadt nicht vor der, Einlegung 
eines Exekutionskommando's bewahrt hat, iſt auf ſeinen Antrag 
wegen Prokuratorbeſtellung, um die Sache im Wege Rechtens 
auszumachen, noch nicht mit einer Antwort verſehen. 

— Die Auswanderung nimmt in der Art bei uns zu, 
daß in einzelnen Gegenden, wo noch vor wenigen Jahren die 
Gutsherren die Auswanderung ihrer Gutsbehörigen aufs Frei⸗ 
gebigſte unterſtützten, ſich bereits der Mangel an Arbeitskräften 
fühlbar macht. So entwickelt ſich die Frage über eine beſſere 
Stellung der ländlichen Tagelöhner ganz im Stillen, und für 
unſere Regierung hat es ebenſowohl feine Bedenklichkeiten, die 
Auswanderung aus unſerm volksarmen Ländchen unbehindert 
ihren Gang gehen zu laſſen, als ihr direkte oder indirekte 
Hinderniſſe entgegenzuſtellen. Da fie indeß in die Entwicke⸗ 
lung der Tageloͤhnerverhältniſſe nicht wohl, mindeſtens nicht 
kräftig eingreifen kann, ſo ſteht zu erwarten, daß ſie beim Fort⸗ 
dauern der Auswanderung in bisheriger oder gar erhöheter 
Weiſe, derſelben mit direkten oder indirekten Hinderniſſen ent⸗ 
gegentreten wird. Wem zum Nutzen, iſt freilich eine Frage, 
die nur die Zukunſt beantworten kann. Die Einwohnerzahl 
von Mecklenburg hat ſich im vorigen Jahre nach offizieller An⸗ 
gabe um 574 verringert. (H. N.) 


Kiel, 24. Mai Die königl. Nefolution in Betreff der 
zu beſtätigenden Advocatenbeſtallungen iſt am 21. d. Mts. an 
das Minifterium zurückgelangt. Die Entſcheidung iſt leider nicht 
ſo mild ausgefallen als anfangs geglaubt wurde. Wir ent⸗ 
halten uns näherer Mitheilungen, da wir nur in Betreff ein⸗ 
zelner Advocaten den Inhalt der Reſolution erfahren haben, 
überdieß ja die nächſten däniſchen Blätter das Nähere bringen 
werden. Nur wollen wir Ihnen ſchon jetzt mittheilen, daß leider 
der Advocat Bargum in Kiel (bekanntlich Präſident aller ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Landesverſammlungen in nachmärzlicher Zeit, 
nud gewiß in jeder Beziehung einer der ausgezeichnetſten Män⸗ 
ner der Herzogthümer) nicht beſtätigt worden. Dieſe Nachricht 
dürſte im ganzen Lande mit dem allgemeinſten Bedauern auf⸗ 
genommen werden. Bargum gehört gewiß zu den geiſtigen 
Capacitäten in unſerm Vaterlande, und ſein Name hat weit 
über daſſelbe hinaus einen guten Klang. — Hoffentlich wird 
derſelbe, da ſeine äußere Lage es ihm geſtatten dürfte, Kiel 
und das Land nicht verlaſſen. (H. N.) 


Kel, 24. Mai. Die däniſchen Wahlen zum Landthing ſind nun 
an die erſte Hälfte ihres Ziels angelangt, denn das Kopenhagener Ober- 
baus beruht auf der Grundlage eines gevoppelten Polls der gewählten 
und wählenden Wähler, während das Volksthing aus unmittelbaren 
Urwahlen bervorgeht. So weit bekannt, droht dieſer dritte Appell der 
Regierung an die Volksmaſſen eine dritte Niederlage für ſie zu werden. 
Denn in der Hauptſtadt iſt die Univerſitätspartei, auf deren Schultern 
die Eiderpolitik vorzugsweise laſtet, faſt abſolute Siegerin geblieben; 
nicht weniger als 20 Profeſſoren ſprangen aus der Urne als Wahlmän⸗ 
ner beraus und ſchon haben ſie den kühnen Streiter gegen die ruſſiſche 
Erbfolge, den Etatsrath Wegener, als Khingscandidaten aufgeſtellt. In 
den Provinzen und Inſeln war die Betheiligung nur eine ſehr geringe. 
Man kennt in Dänemark entweder eine Eiderpolitik oder keine, denn 
was die Bauernfreunde bieten, iſt Socialismus, aber keine Politik mehr. 
Höchſtens aber find es nur noch tiefe, die einiges Intereſſe an öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten bekunden. An einer Stelle iſt es vorgekommen, 
daß ſich nur die Wahlbeamten um 
deren war die Eiderbeſatzung fo ſtark, daß die Regierungscandidaten 
meiſtens aus dem Felde geſchlagen wurden. — Die Bauernfreunde bil« 
den zudem gerade keinen Gegenſatz zum Eiderdanismus. Die Politik 
iſt ihnen ein gleihgültiged Ding, nicht Zweck an ſich, höchſtens Mittel, 
eine Form, de an= und abzulegen iſt, wie ihr Führer Tſcherning dieſe 
Formlehre nun ſchon ſeit Jahren praktiſch übt. Bei den jetzigen Wahlen 
folgen auch bereits andere ſeiner Genoſſen ſeinem Beiſpiele, und in dem 
Maße, als dies geſchieht, mindert ſich der Regierung die Schaar ihrer 
Getreuen, baut fie auf Sand. In der That führt fie ein Gebäude auf, 
zu welchem die Bauleute dieſſeits wie jenſeits des Sundes feblen; bier 
wie dort iſt der Gefammtftaat ein Flickwerk und Stümperarbeit, nicht 
naturwüchſig, fondern eine importirte Treibhauspflanze; uns iſt er eine 
Thorbeit, den Dänen ein Aergerniß; auf keiner Seite aber kann man ſich 
von der „Nothwendigkeit“ feiner Exiſtenz überzeugen; 400 Jahre iſt ein 

utes Stück Geſchichte, eben fo lange aber find wir mit dem ffandinavi- 
chen Norden verbunden, ohne daß jene „Nothwendigkeit eriftirte. Eine 
eitlere Nothwendigkeit it noch nicht aufgeſtellt worden: ſie ſoll gleichſam 
Sie racht ſich aber dafür. 
Denn was jetzt zwiſchen dem Sunde und der Elbe vorgeht, bildet 
muß es aber früh oder ſpät wer⸗ 


ſchließlich davon laufen konnte, ehe mir zwei „ſchwarze Son⸗ 
nen“ mein bischen Gehirn vollſtändig zu Pulver gebrannt hat⸗ 
ten, aber ich habe doch einige ſtrategiſche Kenntniſſe geſammelt 
und das natürlich genug, da der Feldherr eben aus verlorenen 
Schlachten am meiſten lernt; ich habe ingleichen meine Beob⸗ 
achtungsgabe um ein anſehnliches vermehrt und ausgebildet, 
ich habe endlich die Eigenſchaften der ſchönen Feinde, ihre Tu⸗ 
genden und ihre Fehler, ihre Stärke und ihre Schwäche mit 
einigem Erſolge zu ergründen verſtanden und ihre Gegenſätze 
gewiſſermaßen in ein Syſtem gebracht. 

Ueber die Schwachheit, der ſchon ein ſchönes Geſicht ge⸗ 
nügt, um die Leidenſchaft zu entflammen, biſt Du hoffentlich 
längſt hinaus; auch das zweite Stadium wirſt Du durchlaufen 
haben, wo ſchöne Geſtalt und niedliche Füße die Grundbedin⸗ 
gung des Wohlgefalleng bilden; indem ich alſo annehme, daß 
Du Dich gegenwärtig im dritten befindeſt, wo man über den 
inneren Gehalt die äußere Form vergißt, vorausgeſetzt, daß 
dieſelbe nicht eine Verſündigung gegen die Regeln der Aeſthe⸗ 
tik iſt, will ich Dir die Fruͤchte meiner Studien nicht länger 
vorenthalten, und damit beginnen, Dir den Ort anzugeben, wo 
Du Deine Schöne Dir ſuchen ſollſt. N 

Sachverſtändige älteren Datums rathen Dir vor allen Din, 
gen davon ab, Dich über die Liebenswürdigkeit einer jungen 
Dame auf Bällen und in großen Geſellſchaften zu informiren; 
und empfehlen Dir gleichzeitig an, ſie in ihrer häuslichen Wirk⸗ 
ſamkeit zu belauſchen, wenn Du Dir ein richtiges Urtheil über ihre 
inneren Eigenthümlichkeiten bilden willſt. So ſehr dieſelben im 
erſten Punkt Recht haben mögen, eben ſo übel ſind ſie ſelber 
im zweiten berathen, denn das ſoll Dir ein Sachverſtändiger 
älteren Datums erſt vormachen, wie Du es anfängft eine 
junge Dame, die in Dir einen Heirathskandidaten wit⸗ 
tert, in ihrer häuslichen Wirkſamkeit zu belauſchen. Glaube 
mir, mein armer Freund, daß Du von demſelben Augenblicke 
an, wo man Deine Bewerbungen einiger Aufmerkſamkeit wür⸗ 
digt, nicht mehr als ein deus ex machina auftreten kannſt. 


die Urne verfammelt fanden; an ans, 


Schöpfer dankend, wenn ich 


— 


wöhnlich noch mehr als zu ihrem eigenen Spruch. Sie laſſen noch immer 
einer jeglichen reichstägigen Auflöſung, wie gleichſam zum Verſöhnungs⸗ 
mittel, eine ganze Reihe von eiderdäniſchen Maßregeln auf dem Fuß 
folgen. Freilich verfährt man hierbei äußerſt ſchlau, mehr negativ; man 
durchſchneidet jede Ader und Faſer, mittelſt welcher Schleswig mit Hol⸗ 
ſtein noch zufammenhängt, unterbindet die Wunde nicht fofort, bis man 
dann ihr ſpäter mit däniſcher Mediein zu Hülfe eilt. Auf dieſe Weiſe 
werden die däniſchen Inſtitutionen allm lig integrirend in Schleswig 
eingeſchmuggelt, bis endlich das Herzogthum einmal ſelbſt dem Namen 
nach verſchwinden wird. Der Sache nach iſt daſſelbe ſchon Dänemark 
ſo gut wie incorporirt, ſo daß man bereits Muße gewonnen hat, ſelbſt 
an Holſtein Hand anzulegen. . 
Diefer ganze Plan iſt im ruſſiſchen Sinne fo fein gefponnen, daß 
das Gros der eiderdäniſchen Partei ihn nicht durchblicken, oder doch nicht 
gutheißen kann, ſei es aus Achtung vor ſich ſelbſt oder aus Furcht vor 
dem mächtigen deutſch⸗holſteiniſchen Elemente, denn allerdings könnte 
Dänemark bei deſſen Aſſentirung möglicherweise geſchoben werden, anſtatt 
zu ſchieben. Doch aber gehen weiterblickende und fügſamere Köpfe der 
m in die Operationskünſte der Regierung ein, und daß es beffere 
. er belaſſen werden, iſt klar. England gehen ſchon jetzt 
i n auf. 


lensburg, 24. Mal. Der Entrepreneur der ſchles⸗ 
wigſchen Eifenbahn, Hr. Peto und noch einige Engländer ha⸗ 
ben ſich ſeit mehreren Tagen hier aufgehalten, um über den 
Bauplan Näheres zu verabreden und zu beſtimmen. Dieſer 
Bauplan ſoll nun fertig und von den Unternehmern unter⸗ 
ſchrieben ſein. Fl. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, 24. Mai. Der Poſtzeitung ſchreibt man, daß 
am Mittwoch (18.) in der Hofburg nach aufgehobener Fami⸗ 
lientafel, ohne alles Gepränge nur im Beiſein aller Mitglieder 
des kaiſerl. Hauſes und des Hofburgpfarrers das Eheverſpre⸗ 
chen zwiſchen dem Herzog von Brabant und der Erzherzo in 
Maria Henriette Anna ftattgefunden habe. — Das große Ca⸗ 
rouſſel, welches am Sonnabend im k. k. Winter⸗Reithauſe zu 
Ehren der anweſenden königl. Gäſte ſtattfand, wird in Ver⸗ 
bindung mit einem freiwilligen Beitrage für die Armen Wiens 
von Seite der Geladenen wiederholt werden. — Von den 
heut veröffentlichten vorwöchentlichen kriegsgerichtlichen Verur⸗ 
theilungen iſt folgende bemerkenswerth: „Wegen des Verbre⸗ 
chens des Hochverraths in dem Grade eines nahen Verſuches 
die Gutsbeſitzerstochter Antonie v. Marton und die Geometers⸗ 
gattin Eliſe Farkas und zwar Erſtere zu fünfjährigem Feſtungs⸗ 
arreſte, Letztere zu dreijährigem Zuchthausarreſte.“ 

— Aus Ungarn ſchreibt man, daß die Zahl der Auswandernden 
dieſes Jahr ungewöhnlich groß iſt; mehr als 4000 Päſſe ſind ſchon ver⸗ 
abfolgt worden, wovon eine ziemliche Anzahl nach Kalifornien lauten. 
Von Seiten der Regierung werden durchaus keine Schwierigkeiten da⸗ 
gegen erhoben und die Exlaubniß zur Auswanderung ſogleich ertheilt, 
wenn der Aus wandernde ſich bereit erklärt, einen Revers auszuſtellen, 
daß er nie mehr nach Oeſterreich zurückkehren wolle. Jedenfalls iſt es 
ein trauriges Zeichen der Zeit, daß gerade in einem Lande die Auswan⸗ 
derung fo übermäßig zunimmt, wo der Mangel an Arbeitskräften eine 
der Haupturſachen iſt, daß der ſchlummernde Reichthum des Landes bis 
jetzt nicht geweckt werden konnte. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Mai. Die bevorſtehende Vermählung uns 
ſeres Kronprinzen und der Erzherzogin Marie von Oeſterreich 
wird am kommenden Montage den Kammern offiziell mitge⸗ 
theilt werden. Der König und der junge Prinz werden am 
Sonntage in Brüſſel zurückerwartet, wo die Rückkehr zu neuen 
Freudebezeugungen, die zunächſt von den Offizieren der Natio⸗ 
nalgarde in den großen Städten des Landes ausgehen, Gele’ 
genbeit bieten wird. Der günſtige Eindruck, den die Nachricht 
von der angeblich erneuerten Allianz mit Oeſterreich nach den 
hieſigen gouvernementalen Blättern unter dem Volke hervorge⸗ 
bracht haben ſoll, iſt nicht ganz To einſtimmig und rückhaltelos 
geweſen, als man verſichert. Man fürchtet, vielleicht nicht ganz 
mit Unrecht, daß die enge Annäherung an die nordviſche Po⸗ 
litik zu einem allmäligen Lockern der engliſchen Allianz führen 
und nicht ohne Rückwirkung auf die inneren Zuſtände bleiben 
fünnte. Schon will man ein mehr herausforderndes Auftreten 
der klerikalen Partei bemerkt haben, welche in der That beſon⸗ 
ders bei der jetzt ſtattfindenden Diskuſſion des Budgets der 
verſchiedenen Miniſterial-Departements kühn das Haupt erhebt 
und mit nie gekannter Energie gegen alle volksthümlichen Kon⸗ 
zeſſionen, welche der Schrecken ihr im Jahre 1848 abgedrungen, 
zu Felde zieht. Andere wieder, welche durchaus an der Zu⸗ 
kunſt des konſtitutionellen Regimes nicht verzweifeln wollen, 
verſichern, daß die Verlobung des Grafen von Flandern mit 


Du magſt erſcheinen, wenn Du willſt, irgend ein kleines Schwe⸗ 
ſterchen, ein dienſtbarer Geiſt, Papachen, Mamachen, und der 
Kuckuk mag wiſſen, wer ſonſt noch, hat Dich längſt geſehen 

und in das Zimmer der Schönen hineintelegraphirt: — er 
kommt, er iſt da. Iſt man in der Verfaſſung, Dich zu empfan⸗ 
gen, ſo läßt man Dich natürlich ein, im Gegentheil wirſt Du 

mit einem der neunundneunzig Gründe weiblicher Schlauheit 
noch zehn Minuten oder ein Viertelſtündchen aufgehalten, — 
endlich öffnet ſich der Vorhang Deines Elpſiums und Du darfit die 
Huldgöttin in ihrer häuslichen Wirkſamkeit belauſchen. Ich gratus 

lire dazu; prophezeihe Dir aber, daß Du ganz andere Scenen zu 
ſehen bekommen wirſt, wenn Du auf Grund dieſer tiefen Be⸗ 
obachtungen in den Stand der heiligen Ehe getreten biſt, um 
nachher dei keiner Mühle vorbeigehen zu können, ohne an den 
Vers der Schrift zu denken: — ihm wäre beſſer, daß ihm ein 
Mühlſtein um den Hals gebunden und er in's Meer geſenkt 
würde, da es am tiefſten iſt. 

Verſchwende alſo keine Zeit damit, junge Damen in ihrer 
Häuslichkeit zu beobachten und wenn Dir ein Sachverſtändiger 
älteren Datums dieſen hinterliſtigen Rath giebt, fo frage ihn 
nur ganz dreiſt, was er denn ſich für ein ſüßes Glück zu⸗ 
ſammenbeobachtet hätte, und ſage ihm beiläufig, daß ich Dir 
nächſtens einen viel beſſeren Rath geben würde. M. 
— —— . — —— \ 


Lieder für Komponiſten. 


Maiennacht. 


Dunkle Schatten ſeb' ich ſinken 
Auf die Thäler kühl und ſacht, 
Und die n Pie Blumen trinken 
Schon den friſchen Thau der Nacht; 
Fern vom Wald voll ſüßer Schmerzen 
Tönt des Sproſſers weicher Sang, 
Und erweckt mir tief im Herzen 
Einen längſt verklung'nen Klang. 


Es Tochter der Königin Viktoria einen der Hauptzwecke der 
eiſe des Königs Leopold nach London bildet und daß folglich 
je Verluſt des engliſchen Einfluſſes als eines Gegengewichts 
nicht zu befürchten ſei. (Nat. -Z.) 


Frankreich. 


Paris, 24. Mai. Trotz der beunrubigenden Nachrichten, 
die heute der Moniteur bekannt gemacht hat, iſt die Börſe doch 
nicht viel gefallen. Die Iproc. ging nur um 10 Centimes her⸗ 
unter. In der politischen Welt herrſcht jedoch die größte Aufs 
regung über die Abreiſe des öſterreichiſchen Geſandten von 
Bern. Man glaubt hier zwar nicht geradezu an einen Krieg, 
aber man iſt in der größten Unruhe, weil man nicht abfiebt, 
wie und auf welche Weiſe der bſterreichiſch⸗ſchweizeriſche Streit 
enden wird. Geſiern und heute fanden Miniſterräthe Statt. 
Die ſchweizer Frage ſowohl, als die türkiſchen Nachrichten über 
die Bildung des neuen Ministeriums geben zu langen Bera⸗ 
thungen Veranlaſſung. Das Pays enthält heute einige Be⸗ 
merkungen über die letztere Frage. Es behauptet, der Welt⸗ 
frieden werde nicht geſtört, ſondern der ganze Streit zwiſchen 
der Pforte und Rußland durch diplomatiſche Unterhandlungen 
Paal werden. Dieſem Artikel kann man jedoch nur wenig 
he eilegen. Er wurde im geſtrigen Miniſterrathe bes 
heut und nur deßhalb erlaſſen, weil man das Fallen der 
75 an Börſe verhindern wollte. Auch an anderen Mitteln, 
l ourſe in der Höhe zu halten, hat man es nicht fehlen 

ſſen. Bei dem Stande der Courſe darf man auch nicht 
Br Acht laſſen, daß dieſe ſchon geſtern um 35 Centimes 
fielen auf die Nachricht hin, daß der öſterreichiſche Geſandte 


in Turin ſeine Päſſe gefordert und die Pforte das Ultimatum 


zurückgewieſen habe. Was die ſchweizer Angelegenheiten an⸗ 
belangt, fo glaubt man, daß unſere Börſenmänner, die, offen 
geſagt, eigentlich ſehr wenig Einſicht haben, dieſelben für nicht 
1 ernſt halten. Vielleicht kommen ſie morgen auf andere Ge⸗ 
anken. Viele ermeſſen ſogar für morgen ein bedeutendes 


Sinken; di N i 
Noth. die heutigen Courſe hielten ſich nur 1 


Großbritannien. 


London, 24 { i 
don, 24. Mai. Der heutige und morgige Tag werden wie 
— Feiertage begangen. Be als dem Geburtstage der Königin, 
die 8 alle Regierungsämter mit alleiniger Ausnahme der Poſt, ſogar 
0 ocks und das Zollamt ſind geſchloſſen, und nur wenige Zollbeamte 
1 en Dienſt, um das Gepäck von Reiſenden aus dem Auslande zu un⸗ 
vo en und bier keine Verſäumniß zu veranlaſſen. Die Garniſonen 
8 Woolwich und der Umgegend feiern den Tag mit Paraden 
nd Artillerie⸗Salven; auf dem Fluſſe und in den Dockbaſſins haben die 
tach aller Nationen ihre bunteften Flaggen aufgeſteckt; das Wetter 
dt feit acht Tagen nichts zu wünſchen übrig, und die Abendbeleuchtung 


m Weſtende wird wahrſcheinlich den Erwartungen genügen. Der Hof 
ſelbſt feiert den Geburtstag der Monarchin in Miller Zurückgezogenheit 


auf der Inſel Wi ' M: 
ght. Es find nur die Mitglieder der Familie und 

A188 wenige Begünſtigte nach Osborne geladen Ein vom Prinzen 
arrangirtes Concert, bei dem die Damen Wilhelmine Clauß und 


Agnes Burp, die Herren G n r 

x ardoni und Formes die einzigen Mitwirkenden 
find, wird den Abend der Königl. damit verkürzen helfen. Das Par- 
uch rn „als am Derbptage (dem großen 


lament Hält heut 
Wee in Cpfom) 


„keine Sitzung. 


einem geſtern A ing in Marpleb 
Lon 9 Abends abgehaltenen Meeting in Marplebone 
N on gear den Mißbrauch 5 — eheimen goligei-Syfiems, bei dem 
derholt em: Stuart präfidirte und Oftgebörtes zu Öfteren Malen wie⸗ 
ſchließli rde, kam es zu oft dageweſenen Reſolutionen, und es wurde 
ch eine Adreſſe an die Königin angenommen, in welcher gegen 
gierung bittere Klage geführt wird, und die im Allgemeinen ſchär · 


ord D 


die Re 
fere A 


hnlich gebraucht. 


Die von e abgegangenen Linienſchiffe „London“ und 
dem nd geſtern in Plpmouth zu dem Canal⸗Geſchwader unter 
Lini Befepl des Eontre-Anmirals Corrp geſtoßen, welches jetzt aus vier 
ei enſchiffen und fünf Dampf- Fregatten beſteht und unverweilt einen 

ungszug von 5 bis 6 Wochen antreten fol. Die beiden oben ge⸗ 


„Sanspareil“ 


nannten Linienſchiffe ſcheinen demnach nicht, wie es Anfangs pi 
gs hieß, nach 
dem Mittelmerre beſtimmt zu ſein. . 


Rußland und Polen. 


an die Flotten ce vorläufig geändert. Nach Odeſſa find 


Befehle ommandeure und an die beiden Armeekorps 
ten. Me ergangen, ſich auf die nächſten Ordres bereit zu hal⸗ 


er b 1 
daß England ag genug glaubt das Publikum hier allgemein, 


Dämmern heimli lodieen 
. agen ich — 22 
iebesfeucht und ſehnſuchtſ en 
Holde Hände ſeh' ich ien h 

Schüchtern zu verſtohbner 8 
Und mir ie, als ſolle ib 2 
Selig an die ſchönſte Bruf ſinken 


Denn fürwahr, es 
Much die golone Goll arbeit wieder 
— ſchon bricht der Strom der Lied 
Jauchzend ſich im Herzen Bahn eh 
Meine Blicke werden lichter, 
3 0 ßen Mond und Sternenpracht: 
iebe, Nachtigall und Dichter 48 


Sind zugleich im Mai erwacht 
M. 


— Das bereits erwähnte Gedicht Kö 
Holfteiner lautet: nig Ludwigs an die Schleswig ⸗ 
Schleswig⸗Holſtein, Bruderland, 
heures Land, gegrüßt ſei mir. 
Schwer litt'ſt du, doch Gottes Hand 
Ruhet ſegnend noch auf dir. 
Könnt' ich heilen deine Wunden 
Wär' es —.— ſchon geſchehn. 
Des macht fo bange Stunden, 
Andre hülflos leiden ſehn. 


Sei getroſt, behalte Muth 
Bleibe ohne Wanken ſtehn, 
Ganz gewiß, dein edles Blut 
Wird den Feind verſöhnt noch ſehn. 


Gott, der Herr, wird 

Halt zu ihm in on FA 
Du wirft Freiheit noch beſitzen, 

Denn auf Nacht folgt immer Licht. 


wenn es heiße, Rußland 
e Patriarchenwahl in Zu⸗ 
ſolle. — Nach der Abreiſe 
Mensdorff-Pouilli, der 
n iſt, um mit ſeinem Vetter, 
(ſeine Mutter iſt 
das Gerücht, der 
r v. Meyendorff, 
d der Kaiſer von 
von Oeſterreich nicht, wie es 
ſammentreffen. (H. N.) 


hauplet, es jet falſch, 
daß die lebenslänglich 
Rußland allein abhängen 
chiſchen Geſandten, 
wahrſcheinlich nach Wien geganze 
dem Könige der Belgier, 
eine Herzogin von Cobur 
ruſſiſche Geſandte am 

dürfte vorerſt nicht nach Wien zur 
Rußland werde mit dem Kaiſer 
früher hieß, in Warſchau oder Wien zu 


Türkei. 


Konſtantinopel, 12. 
t vor der Thür in Folge 
che die Pforte auf das 
Mentſchikoff ertheilt hat. Dieſer ehrenwe 
chen können, welche den 
ſten der gegenwärtigen 
Die Andern erwarten nichts Anderes, 
darauf vorbereitet habe, 
des Sultans bis aufs 
iſt der Pforte (Seitens 
der Abbruch der diploma 
den, aber man erwartet ihn je 
Nachricht von der Abr 
Die Entſcheidung der Pforte iſt 
Conſeils berathen worden, u 
Einer der Berathungen präſidir 
den Miniſtern vorgeſchlagen, 
des Ultimatums auf 3 
icht angenommen, 


gleich wird be 


g) verbreitete ſich 
Wiener Hoſe, Her 


Ein Bruch mit Rußland 
der entſchieden verneinenden 
Ultimatum des Fürſten 
rthe Entſchluß hat die⸗ 
Patriotismus und die 
Miniſter nicht kennen. 
wie ich Sie denn ſchon 
ſche Kabinet die Würde | 
Aeußerſte vertheidigen würde. Bis jetzt 
des ruſſiſchen Geſandten) noch nicht 
tiſchen Beziehungen angekündigt wor⸗ 
den Augenblick mit der 
ſſiſchen Geſandtſchaft. 
in drei aufeinanderfolgenden 
ſie iſt einſtimmig erfolgt. 
te der Sultan ſelbſt. Man hatte 
die Friſt für die 
—4 Tage zu verlängern, 
ſondern an dem feſtgeſetzten Tage 
des engliſchen Geſandten hat in 
t etwas befremdet, wenn man ſich feinen 
Rußland vergegenwärtigt; ſie erregte ſogar 
chten ſeiner Regierung. Ich glaube 
it Rußland einverſtanden iſt, allein 
Es ſcheint ſich eine gewiſſe 
haben, um erſt 


jenigen überrafi 
Energie der mei 


daß das ottomani 


dieſer Angelegenhei 
Widerwillen gegen 
Zweifel über die Abſi 
nicht, daß Eng 


im entſcheidenden 
gen zu Frankreich 
ford, als der Senior des 
8, des Abends das Ultimatum des Fürſten 
nebſt allen Belegſtücken zugeſandt e 
Lacour mitzutheile 
dte er noch in derſelb 


Handelns reſervirt zu 
Moment Partei zu 


ſind nicht intim. Als Lord Strat 


Bitte es Herrn von 
verſtändigen, ſan 
boot „Wasp“ nach 
Hrn. v. Lacour an, 


en Nacht das Dampf- 
Malta und zeigte erſt am folgenden Tage 
daß er ihm eine wichtige Mittheilung zu 
wird dieſer Auffhub durch die größere 
ſiſchen Dampfers Chaptal wohl wieder 
tratford hat darin vielleicht ſeine 
uweilen irrt, beweiſt 
Hrn. Layard abrei⸗ 


Schnelligkeit des franzö 
ausgeglichen ſein. 
Inſtruktion überſchri 
B. der Umſtand, 
als ob gar kei 
ſenheit wünſche 
ſem Augenblick dringt er 
nachzugeben, ſo daß der 


tten. Daß er ſich 3 
daß er vor 8 Tagen 
ne Verwickelung eintreten kön 
nswerth machen würden. 

in die Pforte in einigen Punkten 
vollſtändige Bruch mit Rußland ver⸗ 
hat ſoll Fürſt Mentſchikoff Zugeſtänd⸗ 
wenn er überhaupt nur etwas erlangt. 

(Indep. Belge.) 


Süd ⸗ Amerika. 


— ueber den Zuſtand und das Loo 
in Braſilien ſchreibt man ber , 
Sul 2. April 1853: Der fleine 
Inſubordination 
ſchmolzenen Infa 
von der Reglerung aufgelöſt 
theilung der Legion in ſolcher 
die Leute ſich früher und ſp 
ſchen Colonien, namentlich na 
ben. Die geſammte Artiller 
in beſter Eintracht unter ſich 
Grande do Sul ihr Standqu 
Laufe des April 
nach San Gab 
dort mit dem er 


niſſe machen wollen, 


usdrücke enthält, als man in ſolchen Adreſſen an die Königin ge⸗ 


s der deutſchen Legion 
aus Rio Grande do 
Reſt des durch Deſertion und 
bis auf eine geringe Schaar zuſammenge⸗ 
nterie⸗Bataillons hat zuletzt in Rio Pardo 
werden müſſen, ſo daß dieſe Ab⸗ 
Weiſe nicht mehr exiſtirt, indem 
äter größtentheils nach den deut⸗ 
ch San Leopoldo begeben ha⸗ 
le hat dagegen faſt zwei Jahre 
ad mit der Bevölkerung zu Rio 
artier gehabt, ſollte nun aber im 
monats über Port Allegre und Rio Pardo 
Provinz marſchiren, um 
Artillerieregiment in eine 
Von den groben 
gen Blättern dort im Februar 
Decimiren geführt haben ſollten, 
chaus nichts, ſo daß jedenfalls 


riel im Innern der 
ſten (braſilianiſchen) 
vereinigt und eingeübt z 
Erceſſen, welche nach einig 
ſich ereignet und ſogar zum 
erwähnt der o 
dieſe Nachricht 


die Pforte zum Widerſtande reize. Zu⸗ 


bige Brief dur b 
ſehr übertrieben ſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Der Bundesrath hat gleichfalls heute 
ch abgebrochen und den 
Steiger abberufen. 
(Tel. Dep. d. C. B.) 
24. Mai. Die „Patrie“ verſichert, die Frohn⸗ 
wie bisher, nur im Innern der Kir⸗ 
außerhalb derſelben ſtattfinden. 
das Geſetz wegen Einrichtung 
bindung zwiſchen Frankreich und 


n Verkehr mit Oeſterrei 


den diplomatiſche 0 
ſchäſtsträger in ug 


ſchweizeriſchen Ge 


leichnamsprozeſſion werde, 
chen und nicht, wie vor 1830, 
Der geſetzgehende Körper hat 
einer elektriſchen Telegraphenver 
Corſica angenommen. 

Dem „Moniteur“ iſt die 
ſionsgeſetzes vom Senat mit 
nehmigt worden. 


Promulgation des Marine-Pen⸗ 
94 gegen Fünfzehn Stimmen ge⸗ 
(Tel. Dep. d. Pruß. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

27. Mai. Die Schifffahrt erfreut ſich am hie⸗ 
Jahre eines gedeihlichen F 
es noch nie hier erlebt. 
königl. Padhof 
hr ausreichen un 
welche auch augenblicklich im⸗ 
Man berechnet das Gewicht der 

circa 250,000 Ctr. 

in der geſtern ſtattgehabten General» 
ngeſellſchaft die nach den 
die Herren Kauf⸗ 
gan! enke, wieder ge⸗ 
en Mitgliedern des Verwaltungs- 
Vorsteher Wegener und Münz ⸗ 


ſigen Orte in dieſem ortganges und 


geht ſo ſtark, wie wir 
denn auch, daß die hieſigen 
terbringung der Waaren nicht me 
andere Räume gemiethet wer 
mer wieder gefüllt werden. 
niedergelegten Waaren auf 

Nach der „O.⸗-Itg. 
Verſammlung der Berlin » 
Statuten ausſcheidenden Mitglieder de 
dorff, Reg.⸗Ralh Bon, 
on den beiden ausſcheidend 
Raths, den Herren Stadtverordneten ⸗ 


ume für die Un⸗ 


Stettiner Eiſenba 


meiſter Klipfel, iſt erſterer wieder gewählt, an der Stelle des letzteren 
jedoch fiel die Wahl auf den Herrn Louis Fretzdorff. Die Ver⸗ 
ſammlung war fehr zablreich befugt; von Wolgaſt war ein Dampfſchiff 
des Herrn Kommerzienrath Homeyer mit Stimmeninhabern 1 u 
der Verſammlung herübergekommen; doch kam es zu keinen Debatten 1 
Betreff des Baues der Bahn nach Stralſund, wie dies wohl mehrſeitig 
vorausgeſetzt war. 2 

Heute Vormittag 11 Uhr traf das Königl. däniſche Poſt⸗Dampffchiff 
„Geifer“, mit 15 Paſſagieren am Bord, bier ein. 

Geſtern Vormittag kam das ſchwediſche Poſidampfſchiff „Nordſtern“ 

mit 17 Perſonen von Stockholm hier an. N 

Die bieſige Schützengilde hat den Polizei- Direktor Freiherrn von 
Schlotheim, welcher noch bis Ende Juni beurlaubt ist, eingeladen, 
2 5. Juni beginnenden Feſtlichkeſten durch feine Gegenwart zu 

Wie es heißt, iſt der Thäter des bier in der Petri⸗Kirche verübten 
Diebſtahls in der Perſon eines Schloſſergeſellen 10 Berlin verhaftet 
worden, als er ſich anſchickte, die gefohlenen Sachen zu verkaufen. Drei 
Individuen, welche man als Theilnebmer dieſes Diebſtahls bezeichnet, 
ſollen ſich dort gleichfalls in Haft befinden. Die vier Verbrecher dürften 
N der hieſigen Behörde zur weiteren Unterſuchung überwieſen 

erden. 

Herr Berndal, der in Berlin als Ferdinand in „Kabale und Liebe“ 

aufgetreten iſt, gaſtirt dort mit Glück. . — 


Pro vinzielles. 


Gottesdienſtes eingeſtellt. Um 9'1, Uhr zeigten ſich die verſchiedenen 
Körperſchaften unter Fahnen und Standarten auf dem Markte. An der 


gung. Das Choral⸗Muſikchor ſchritt auch hier unter Glockengeläute 
vorauf. Die Kirche war hinlänglich beſucht. Der Gottesdienſt währte 
wohl ganze drei Stunden. 

Am Nachmittag gegen 5 Uhr war ein großes Diner, woran ſich die 
geſammte Geiſtlichkeit, der Adel und die Stadtbehörden betheiligten. — 
Jetzt Abends 7 Uhr, wo ich dies ſchreibe, läutet es eben zur Vesper. 


Vermiſchtes. 


München, 22. Mai. Vorgeſtern hat die königl. Polizei⸗Direktion 
die No. 20, 22 und 23 des Berliner Witzblattes „Kladderadatſch“ an 
allen Orten, wo dieſelben aufgelegen, konfiszirt. 


— 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


& Morgens Mittags Abends 
Mat. 8 6 Uhr. 2 Upr. 10 Uhr. 


— — 


Barometer in Pariſer Linien 26 335,24“ | 334,93 | 334,56“ 


auf 0° reduzirt. 
0 
Thermometer nach Réaumur. 26 440.8 ＋ 17,1 +14,0° 


—— — 


Angekommene und abgegangene Schiffe: 


Antwerpen, 23. Mai. Georg, Tiemann, nach Stettin. 

Bergen, 6. Mat. Ferdinand, Nauſch, von Stralſund. 10. Heinrich 
Johann, Köpcke, do. 12. Sophia, Graack, nach Stettin. 

Boſton (A.), 4. Mai. Ueckermünde, Schwarz, nach Shediac. 

Danzig, 25. Mai. Goede Verwachtung, Kremer, von Wolgaſt. — 
Vertrauen, Erdmann, nach Stettin. 

Dundee, 21. Mai. Charlotte, Matthew, von Stettin. 

Fecamp, 21. Mai. Alfred, Parlow, nach Stettin. 

ae . Mai. Johannes, Linde, von Malaga, klarirte nach 

ettin. 

Glasgow, 21. Mai. Albion, Roberts, nach Stettin. 

Goole, 23. Mai. Iris, Wendt, von Stettin. Johanna, Lange, do. 
Hannah, Wunderlich, do. 

Grangemouth, 19. Mai. Trouw, Mooi, nach Stettin. Schnellpoſt, 
Haß, do. Seeblume, Wendt, nach Greifswald. 

Gravesend, 23. Mai. Julie, Sieh, von Stralſund. Wilhelmine, 
Backofen, von Greifswald. 

Grimsby, 23. Mai. Delphin, Schumacher, von Stettin. 

Hamburg, 24. Mai. Geertina, Meper, von Stolpmünde. 

Hartlepool, 23. Mai. Rebecca, Storm, nach Stettin. John & Alice 
Brown, Crooks, nach Swinemünde. 

Hull, 22. Mai. Graf Arnim, Kruſe, von Stettin. Genius, Nibbe, 
von Stralſund. 

Inverkeithing, 23. Mai. Wm. Frazer, Norris, nach Stettin. 

Kiel, 23. Mai. Vollmond, Blandow, von Stettin. 

Leith, 21. Mai. Maria Bertha, Ahrens, von Stettin. 

Liverpool, 23. Mai. Maſche's En Ricks, von Stettin. Robert 
2 7 10 Hubert, do. olumbus, Altmeppen, klarirt nach 

tettin. 

London, 23 Mai. Agenoria, Saarheim, von Stettin. Merlin, Hut⸗ 
chinſon, do. Vorwärts, Mietbrodt, von Stralſund. Graf v. 
Schwerin, Knuth, nach Königsberg. N 

Pillau, 24. Mai. Amanda, Vorbrodt, nach Stettin. Emilie, Voß, 

Anna & Paul, Martens, do. 

St. Balery, 21. Mai. Johanna, Vieth, von Stettin. 

Swinemünde, 25. Mai. Johannes, Schmidt, von Rügenwalde. 
Maria, Tramborg, do. Leo, Bain, von Sunderland. Henry 
Cotes, Marr, von Neweaftle. Antina, Brouwer, von Bremen. 
26. Nordſtern, (D.) Huiten, von Stockholm. Carl, Kunow, 
von Memel. Fortuna, Siedeberg, do. 26. Hebe, Jefferſon, 
von Newcaftle. Anna, Jahnke, von Colberg. Cito, Gärtner, 
do. Amanda, Vorbrodt, von Königsberg. Emilie, Voß, do. 

In See gegangen: 
25. Undine, Kräft, nach Memel, mit Gütern. 

Zufall, Bugge, nach Danzig mit Kalkſteinen. 
Beginner, Kant, nach Königsberg mit Gütern. 
Alverdina, Wollkammer, nach Rotterdam, mit Zink ꝛc. 
Bertha Ftiederike, Otto, nach Danzig mit Gütern. 
Dankbarkeit, Potjer, nach London mit Holz und Zink. 
Columbus, Gray, nach Danzig mit Ballaſt. 

acifik, Arklep, do. do. 

armony, Smith, do. do. 
Mary Ann, Smith, nach London mit Getreide. 
Jemina, Burkinshaw, do. o. 
Lady Margareth, Brodie, Danzig mit Ballaſt. 
Forkuna, Jacobſen, nach Norwegen mit Getreide. 
Broderneß Prove, Larſen, do. do. 
Mary Nofe, Scott, von Dartmouth mit Getreide. 
Alwina, Möller, nach St. Malo mit Holz. 
Geiſer, (D.) Hagen, nach Copenhagen. 


— —— — 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 26. Mai. Weizen, matter, 50 Wispel olpſd. alter 
gelber ſchleſiſcher loco 68 Thlr. bez., 89.90 pfd. pr. Frühjahr 68 Thlr. 
Brief, pr. Juni⸗Juli 67½ Thlr. bez., 68 Thlr. Br. g 

Roggen, ſſauer, SIpfd. von Marienburg ſchwimmend 59 Thlr. 
bez., Söpfd. ſchwimmend 56 Thlr. bez. Sepfd. pr. Frühjahr 56 Thlr. 
bez., 57 Thlr. Br., Fepfd. 58 Thlr. Br., pr. Juni-Zuli 54 a 52 Thlr. 
dez, 52 Thlr. Br. und Gd. pr. Septbr.⸗Okt. 50 Thlr. bez. und Gd. 

Gerſte, kleine 71.72 pfd. 38 0. Thlr. loco bezahlt. 


Erbſen, kleine Koch⸗ 56 Thlr. bez. 
Räböl, etwas feſter, pr. Mai 10 J, a , Thlr. bez., 10% Thlr. 
Br., pr. Juni⸗Juli 10%, Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 10 / Thlr. 


Berliner Börſe vom 26. Mai. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


bez., 10 J Thlr. Br. a Aachen⸗Düſſeldrf. 5295 B. Niedſchl. III. Ser. 43 1024 G. 
„ 51 1 pomm. 10½ Thlr ohne Faß zuletzt bez. und preuß.. 8 n Berg. Märkische |- 73 G. do. 1 Ser. 5 — 
105, Thlr. mit Faß gehalten, 10%, Thlr. Gd. 27 Brief | Geld Cem. Zf Brief | Geld Gem do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — — 
Spiritus, niedriger verkauft, loco ohne Faß 13, 9 bez., pr.] Freiw. Anleihe) — (011 Schl. Pf. I. B. 3 — | — do. do. II. Ser. 5 1033 B. Oberſchl. Litt. A. — 2221 B 
Frühjahr 12/13 13%, % bez. u. Gd., pr. Mai⸗Junt 14 u. 13%, 9, J St.⸗Anl. v. 50410373 — Weſtpr. Pfbr. 3) — 96! Berl.⸗Anb. A. KB. — 1351 G. do. . itt. B. 31182 G. 
bez., pr. Juni 14% bez., pr. Juni⸗Juli 14 a 14 ½ bez. und Gd. do. v. 52441033 — /K. u. Nm. 1014 | - do. Prioritäts.4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Zink, loco und pr. Frühfahr geſucht, pr. Frühjahr 7, Thlr. a J St. Schldſch. 34 933 935 S Pomm. 4 1013 — Berlin⸗Hamburg. 1121 ©. do. Prioritäts- 5 — 
7 Thlr. 16 for. bez. uud Br., pr. Juni⸗Jul 7˙ Thlr bez., Geld und J Prſch. d. Seeh. — 160 — = Foſenſche 4101! — do. Prioritäts⸗ 4 104] B. do. do. U. Ser.5 — 
Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 5000 Ctr. zu 6½ Thlr. bez. 3 4 — 92 = ——— 1 100 f 5 — u En 4 2 55 Rheiniſche. sf G. 
2 A } f rl. St.⸗Obl. 4 110: — 2 KWſt. 4 100 - erl.⸗P.⸗Magdb.] — |95la} bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 94 G. 
595 1 ee 2 8 „Hast. 0 orte, gu dis 30 1 S S0 101 902 8 diele 7 1025 5 204 eee 4 2 
i 2 > 4 f r 2 . u. Nm. Pfbr.]s 1 1 eſ. — 1 o. do. 41 A do. v. Staat gar. 344 — 
6666 Etr. Zink. 574 Etr. Eiſen: an I Scipreuß. do. 3 — 90 Eichsf. Schld. 4 — — do. do. Lit. b. 41 102° B. Rußrort⸗Eref Gl 5 — 
8 . Wehen Am 25. Mai find küſtenwärts eingefommen: ] Pomm. do. 34 997 | 998 Pr. B.⸗A Sch. — 110? — Berlin» Stettiner — 1571 G. do. Prioritäts- 44 — 

. n. Pofſenſche do.4 1041 — do. Prioritäts⸗ 44 — Stargard = Pofen 954 B. 
Berlin, 26. Mai. Roggen pr. Mai-Juni 52 a 51%, Thlr. bez. do. do. 3 — | 98 Friedrichsd'or — 13.2 1371 Brest. Schw. Irb. 133 ©. Thür ler, En 1134 ©. 
San 1 W er und e 8 Mai 10, Thlr. bez., [ Schleſ. do. 31] — 991 And. Goldmz. — 113 101 803 55157 40 105 G Wilh. et) 44] 1025 ©. 

pr, ept Pi») tbr. 10°] Thlr. Br., bir. d. — e — — é . ori = 4 1 . A. oſ.Odb.) — 1953 G. 
; Balkan Jo one Sep 22 a 27 bh 8 pr. Mai 26, Thlr. Ausländiſche Fonds. Baſfew⸗ der, 101 . do. Prioritats- 5 — 
ez., pr. Juni⸗Juli 25", Thlr. bez., , Thlr. Gd. — —— — — — e . 2 
f i ! do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen-Maſtricht ce. — 
amburg, 26. Mai. Getreidemarkt: Weizen, feſter, Holſteiner 3 1602 — 4 N 
ſtille a begehrt, 108, 109 zu machen. Roggen, ruhig. aM Sn he 4 Kin 2 e Naß Me alberſt. 221 Amfterd. Rokterd. 851 B. 
Oel 20, 220. Caffee feſt. Zink, 3000 Ctr. Auguſt⸗Sepiember . O0 1 1—. 973 56, Sr f. 5 664 = Magvb.-Litzenz. 2 49 8. Dh a 4 947 B 
13d, loco 13, und . „p. Sch. Obl. 1 988 — Lülb. St. Anl. 44 — (04 do. brioritats- 5 11017 © kel. Altena. % 
. . A Sch. Obl. St. ⸗Anl. — . “ . Kiel- Alto — 414 — 
Amſterdam, 25. Mai. Weizen, preishaltend. Roggen, unverän⸗ -p. Cert IL. 4.5 — 98 Kurh. 40 thlr. 2 39? 385 Niederſchl.⸗Märk. 4 100384 bz. Mesttenbure er 4 [5022514 bz. 
Ne A ; Der Matt für Weizen hat ſich gehalten. Die Pein n. fbr. 45 98 — — —— 88 i . 3. BER 85 e u 102 8. re ER 
Preiſe Piieben unverändert ö ! ; Part. 500 fl 193 143 felg f N * b at * e eee 
re . = 5 — — 8 = — 


In 


Erwiederung. 


Der Mittheilung in No. 112 dieſer Zeitung, daß 
die bäuerliche Mobiliar-Brand-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft zu Ppritz wegen formaler Unr'-gelmäßigkeiten 
bei Aufnahme von Polizen wird aufgelöſt werden, 
muß die unterzeichnete Direktion widerſprechen, da 
derſelben von gedachten Unregelmäßigkeiten bisher noch 
nichts bekannt geworden iſt, und die desfallſige Angabe 
daher nur als eine Verdächtigung angeſeben werden 
kann. Der Aufnahme hieſiger Verſicherungsanträge 
wird vielmehr eine ſolche Sorgfalt gewidmet, wie dies 
Seitens keiner anderen Verſicherungs⸗Geſellſchaft des 
In- und Auslandes geſchieht. Bedauerlich iſt es frei⸗ 
lich, daß der bieſigen Geſellſchaft die nach dem neuen 
Strafgeſetzbuche erſorderliche ſtaatliche Genehmigung 
auf ihre vielſeitigen Anträge darum noch immer nicht 
ertheilt iſt, zumal eine kommiſſariſche Reviſion ihrer 
Verwaltungen zu keinen Erinnerungen Veranlaſſung 
gegeben hat. Indeß iſt doch begründete Hoffnung vor⸗ 
handen, daß gedachte ſtaatliche Genehmigung nunmehr 
bald ertheilt werden dürfte. 

Ppritz, den 25ſten Mai 1853. 

Die Haupt- Direktion der Bauern⸗Mobiliar⸗Brand⸗ 
und Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionaire der Vereins -Zuckerſiederei 
werden hiermit zufolge §. 33 des Statuts zu der am 
Zu ſten Mai d. J., Nachmittags A Uhr, im Siederei⸗ 
Lokale ſtaitfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt eingeladen. 

Steitin, den 23ſten April 1853. 


Comité der Vereins⸗Zuckerſiederei. 


Todesfalle. 


Unſer theure Paul entſchlief heute Nachmittag 
3 Uhr ſanft und felig im Glauben an den Heiland 
im Alter von 13 Jahren 1 Monat nach einem ſchwe⸗ 
ren Krankenlager. Allen Theilnehmenden widmen wir 
dieſe ſchmerzliche Nachricht, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. 
Demmin, den 24ſten Mai 1853. 
Lengerich, Superintendent, 
Bernhardine Lengerich, geborne 
Grotjohann, als Eltern, 
und die Geſchwiſter. 


Auktionen. 


Im Hauſe „Schönſicht“ zu Frauendorff ſollen am 
30ſten Mai c., Vormittags 10 Uhr, die Utenſilien 
einer Schul⸗Anſtalt, ferner Spinde, Tiſche, eine 
gute Drehrolle, ein Schief- und ein Handwagen ze. 
verſteigert werden. Reis ler. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 
2 Neuen Rigaer 21 
Kron-Säe-Leinsamen 


offerirt billigſt 2 
Eduard Schvinning. 


Mehrere 100 Stück Sonnenſchirme, 


UN modern und & 


ſchoͤn, 


ſind mir von einer großen Fabrik aus d. J. zum 

Ausverkauf zugeſandt worden, und bin beauftragt, 6 

dieſelben zu Spottpreiſen zu verkaufen. 
Seidene das Stück von 25 Sgr. an, 
Kinderſchirme von 7¼ Sgr. an, 


bei D. Steinberg, am Neuen Markt. 


Bairiſche Bier⸗ und 
Stangen⸗Gläſer, 


ſowie alle Arten Glaswagren, wie a 2 
Weinflaſchen wos ich biligſt. uch Bier- und 


. P. Kressmann 
Schulzenſtr. No. 177. 


Stroh⸗ Hüte 


für Herren und Kinder, das Allerneueſte, 
empfingen wir in großer Auswahl und empfehlen 
ſolche zu außergewöhnlich billigen Preiſen. h 
D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Litihauer Kübel- Butter, & 


a 30 bis 35 Pfund, empfing in fetter 
ſchöner Waare 


W. Venzmer. 
20009908 i 


Eine neue Sendung 
ächt ostindischer 


= 
5 Bast-Roben 
von 6s Thlr. an, empfingen direkt aus 


425 London 
Fust. Ad. Toepfer & Co. 
eee eee 
NN NN 7272757870 707878 NN 


** Eine Parthie vorjähriger 


"= franzoͤſiſcher T omMas,* 
die 121, ſgr. pr. Elle gekoſtet, verkaufen wir, 


um damit möglichſt ſchnell zu räumen, zu 5 
I 6, 7 und 7½ fgr. die Elle. A 5 


„ Gust. Ad Toepffer & Co. 35 


** 
3% Ne Ne Nie No Se ME SE N e No Nu Na Na N 


RER 


os“ 


ER 


8 NN N N N M N NN 
& Schwarze Schweizer u- 888 
Strinos. Satin de Chine s 
e Lioner Atlasse cn & 


Farben empfingen in reichſter Auswahl und 
= offeriren zu den billigften Preiſen - — 
Gust. Ad. Toepffer & Co. 


*. 


EEEELELLLEBLLERBEDR 


Schwarzen englischen 
> Elastique =& 


beſter Qualität, zum Einſetzen in Gamafchen- 


Stiefeln und Schuhen, 2 Thlr. pr. Elle, em⸗ 
ngen 


Gust. Ad. Toepfler & Co. 


S pappen 


in allen Nummern billigſt bei 


Saalfeld & Beer, 
Neuen Markt und Aſchweberſtr.-Ecke. 


Für Damen 


das Allerneueſte von 


Sonnenſchirmen und Knickern 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


—— 


Königsberg - Stettiner 
Dampfschifffahrt 
durch die Dampfſchiffe Ostsee und Münigsberg. 
Abgang von Stettin 
am 4., 8., 12., 16., 20., 24. u. 28. jeden Monats, 
5 früh 5 Uhr. 
„Oſtſee“ am 4., 12., 20. und 28. 
„Königsberg“ am &., 16., 24. ) Mai. 
Expedition. 


Hermann Schulze, 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


Jer ate. 
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| Die eleganteften Stoffe zu Roͤcken, Ueberziehern, Hofen und 


Weſten in einer großen 
ſo wie 


| 


Schneiderei 


und ſchoͤnen Auswahl, 


meine 


zur Anfertigung aller Herren-⸗Kleidungsſtuͤck e, die unter der Aufſicht 
eines ſehr tüchtigen Werkführers allen Anforderungen zu entſprechen m 
Stande iſt, empfehle ich und verſichere ſtets prompte und reelle Bedienung, 


bei billigſten Notirungen. Auch halte 
| und Ueberziehern zu billigen Preiſen. 


ich ſtets Vorrath von fertigen Röcken 


EMANUEL LISSER. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werf- | 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider u» Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
ERS e BES e ES es d ES di ee e i DES e AS IS ee ee e 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


} Unterziehbeinkleider und Jacken if 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu 87. 
brikpreiſen. 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


E Einkauf & 


von Gold, Silber, alten Münzen, Me⸗ 
daillen, Bernſtein, Treſſen ꝛc. ꝛc. zahlt 
wie bekannt die höchſten Preiſe 


D. Steinberg. 
Jedes fremde Geld 


als Caſſenſcheine, Coupons, Louisd'or, 
Imperial, Rubel, Species c. ꝛc. wechſelt 
Und zahlt den höchſten Cours 

. Steinberg, am Neuenmarkt. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 27. Mai: 


Figaro's Hochzeit. 
Oper in 4 Akten von Mozart. 
8 Letzte Gaſtrolle: 

Figaro. 


Herr Rieger, 
vom Stadt⸗Theater zu Breslau. 
— ——ꝛ— —- — : ꝛ 
Am 1. Sonntage n. Trinit., den 29. Mai, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmise, um 8%, U. 
Herr Konſiſſortal⸗Rath Dr, Richter, um 10½ u. 
Here Konſiſtorial⸗Rath Brunner, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
2 Rs Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
en Abendgottesdienſt am Sonnt 6 ält 
Herr Kandidat Coulon. Feng 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. 


Herr Kandidat Steinbrück, um 1% U, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 
In der Peters- und Pauls-⸗Kirche: 


Herr Qrebiger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budp, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Prediger Collier, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
b 1 Herr Prediger Collier. * 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 aM 
1. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 29. Mai, Morgens 9 UT 
und Abende 5 Uhr, fo wie am Mittwoch den 1. Jun 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten- Gemeinde (Roß 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der hleſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
den 28. Mai, Morgens 10 Ihe: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


— 
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